la ——— einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 { = 
„Nr. 26. e eee Donnerstag, den 16. Januar 1873 


einer ppiloſophiſchen Fakultät empfahl und im Landtagsabſchiede deſſelben gen ja die Uniberfität nicht ſofort, ſondern ae zufrieden, wenn ſie uns für 


und ves Glaubensbekeuntniſſes gerecht wird. (Beifall bei den Polen.) um einen Haufen N . begleiten, und dann zurückgekehrt. Wenn 


die Univerſitätskreiſe überhaupt, und es iſt in einzelnen Fällen gelungen, 


vorhanden. Die Thatſache iſt nicht neu, daß die Neigung, ſich der Univer⸗ 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
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Baſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


. Deut ſchland. 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


26. Sisung des Ageorbnetenbaufes, (15. Januar.) 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk mit mehreren Commiflarien. 0 N 1 . 0 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der von 18 Mitgliedern der eine meiner nächſtliegenden Aufgaben, Imalalte zu prüfen, wie dem jegend- 
polniſchen Fraction unterftügte Antrag des Abgeordneten Wegner (Dom- reichen Inſtitut der rivatdocenten aufzubelfen ſei. Aber alle dieſe und 
Syndikus in Poſen): Die königliche Regierung zu erſuchen, dem Mangel an andere Mittel brauchen Zeit, wenn es ſich um den Erfolg handelt. Für 
einer höheren akademiſchen Lehranſtalt im Großherzogthum Poſen, durch jetzt wiederhole ich, daß dieſer Umſtand des Lehrermangels allein ausreicht, 
Gründung einer Univerſität in der Stadt Poſen, und zwar mit um den vorliegenden Antrag als unausführbar zu bezeichnen und Sie zu 
Berücksichtigung der Bedürfniſſe der beiden Nationalitäten dieſes Landes⸗ bitten, ihn abzulehnen. SER g : 
theils, baldigſt abzuhelfen. \ Abg. Döring: Es thut mir leid, daß ich gegen den Antrag, der in 
Abg. Wegner giebt eine geſchichtliche Darlegung der auf das bezeich⸗ eine Provinz die Cultur bineintragen will, Poſition nehmen muß. Aber die 
nete Ziel gerichteten Bestrebungen, deren letzter Ausläufer ſein Antrag iſt. Ausführungen des Abg. b. Hennig und des Cultusminiſters veranlaſſen 
Er erinnert zunächſt an den bezüglichen Beſchluß des Provinzial⸗Landtages mich dazu und entbinden mich jeder weiteren Ausführung. 
des Großberzogthums vom Jahre 1843, der die Gründung einer Univerſiit Abg. Kan tak: Nach ber Erklärung des Herrn Cultusminiſters haben 
mit einer evangelisch, reſp. katholiſch⸗heologiſchen, einer juriftiihen und wir wohl wenig Ausſicht, den Antrag angenommen zu ſehen. Wir verlan⸗ 


ſchaften, welche gegen die ee an ihrer Agenten zur Hauſirſteuer pro⸗ 
teſtiren. Dieſe Heranziehung erfolgt auf Grund der miniſteriellen Anweiſung 
vom 4. September 1869 zur Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund, 
deren Nr. 16 alſo lautet: „Die Vermittelung von Geſchäften a 
Ortes der gewerblichen Niederlaſſung hat die Gewerbeordnung als eine 
Ausfluß des ſtehenden Gewerbebetriebes behandelt. Bezüglich der ſte 
lichen Seite dieſes Gewerbebetriebes im Umherziehen hat dagegen die bi 


Die Steuer für jeden Bewerbeſchein beträgt nach § 20 Abſatz I. des Geſetzes 
vom 19. Juli 1861 16 Thlr.“ 8 A 2} l il = = 
„Die Verſicherungs⸗Geſellſchaften haben gegen dieſe Anweiſung als gegen 
einen Verſtoß gegen den klaren Wortlaut und Sinn der Gewerbeordnung 
des norddeutſchen Bundes, reſp. des Reiches bereits zweimal beim Abgeord⸗ 
netenhauſe Beſchwerde gefüh:t, in beiden Fällen, 1870 und 1871, beantragte 
die Commiſſion, die Petitionen der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, die Berichte kamen jedoch wegen Schluſſes der Seſſien nicht 
mehr zum Au Die zuletzt erneuerten Beſchwerden der Berliniſchen 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, der preußiſchen ene eee 
in Stettin, der paterländiſchen Feuerberſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld, 
der Aachen⸗Münchener und noch ſieben anderer Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
welche die baldigſte Zurücknahme der miniſteriellen Anweiſung Nr. 16 wegen 
der Beſteuerung des auswärtigen Gewerbebetriebes der Verſicherungsagenten 
verlangen, find von der Commiſſion der Staatsregierung einſtimmig zur 
Berückſichtigung überwieſen worden. — 
„Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Rommel: Der Antrag Ihrer Co 
miſſion berußt in erſter Reihe auf der Annahme, daß eine Anwendung der 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen auf die Beſteuerung des Hauſirgewerb 
den Beſtimmungen, die im Bundesgeſetz über das Gewerbe gegeben werden, 
widerſpreche; daß ferner im Bereiche des Bundesgeſetzes ein Hauſirgewerbe 
nur in demjenigen Falle der Beſteuerung unterworfen werden könne, wenn 
es ſich nach Maßgabe des § 55 der Gewerbeordnung als ein Gewerbebe⸗ 
trieb im Herumziehen charakteriſire. Ferner wirke das Geſetz des Reiches 
auf die einzelnen Staaten zurück. Dies ſind die Erwägungen, auf denen 
der Commiſſionsantrag beruht. Nach den älteren preußiſchen Geſetzen war 
ein Gewerbebetrieb im Umberziehen überhaupt nicht geſtattet, es wurde 
alſo auch kein Gewerbeſchein eitheilt. Daraus, daß in Folge deſſen das 
Hauſirgewerbe nicht beſteuert wurde, läßt ſich noch nicht folgern, daß mit 
der Zuläſſigkeit dieſes Erwerbszweiges nun eine Steuerfreiheit eintreten 
müſſe. Die Regierung bält bei der Meinung feſt, daß die Beſchwerde nur 
im Wege der Geſetzgebung abgeholfen werden könne, und behält ſich weitere 
Entſchließungen vor. 8 
Abg. Rickert: Ich wundere mich, daß die Regierung an dieſer Mei⸗ 
nung mit ſolcher Ausdauer feithält. Im Reichstage iſt eine ahnliche Ber 
ſchwerde ohne jede Discuſſton dem Reichskanzleramte zur Abhilfe über⸗ 
wieſen worden. Daß man das Agenturgewerbe als Hauſirgewerbe charak⸗ 
teriſirt, iſt durch das Reichsgeſetz ausdrücklich ausgeſchloſſen. Es liegt alſo 
hier ein nackter Verſtoß gegen die Gewerbeordnung vor; es handelt ſich um 
die Schädigung eines nützlichen Gewerbes und es ift zu beklagen, daß die 
Staatsregierung in einer ſo unweſentlichen Sache, bei der es doch auf wich⸗ 
tige Principien ankommt, eine fo fiskaliſche Neigung zeigt. N 
Regierungscommiſſar Geh. Rath Rommel: Ich will nur bemerken 
daß nicht fiscaliſche Neigungen die Regierung zu ihrem Neft veranlaßt 
aben, ſondern vielmehr die feſte Ueberzeugung, daß dieſe Frage nur im 
Wege der ei fe geregelt werden könnte. Da der Zeitpunkt dazu 
nicht geeignet iſt, jo kann ſich die Staatsregierung nur ablehnend verhalten. 
Abg. Braun (Waldenburg): Die Argumente der Regierung ſind in 
der Commiſſion ſchon angefochten worden. Der jetzige Zuſt and beruht nicht 
auf einem Geſetze, ſondern auf einer Instruction und dieſe bezieht ſich auf 
das Regulativ vom 28. April 1824. Sie hat aber nicht befohlen, dieſe 
Gewerbetreibenden heranzuziehen, ſondern es nur geſtattet. Es giebt keine 
geſetzliche Beſtimmung, die die Regierung zu ihrem jetzigen Verfahren zwingt. 
Sie braucht nur den Schritt, den fie gethan hat, zurück zu thun, und niht 
erſt die ſchwerfällige Geſetzgebungsmaſchinerie in Bewegung zu ſetzen. 
Außerdem aber ſcheint es mir ſehr bedenklich, wenn ſich der mächtigſte Staat 
des Reiches Ueberſchreitungen der Reichsgeſetze erlaubt, denn die anderen 
kleineren Staaten könnten ſich dann auf dies Beifpiel berufen. 1 
Abg. Hahn: Die Reichsgeſetzgebung hat die Beſtimmung, daß jedes 
im Umherziehen betriebene Gewerbe an beſteuern ei, nicht bejeitigt, und 
die Ausführungen in einem Erkenntniß des Oberappellations⸗Gerichts ſtehen 
der Auffaſſung der Regierung zur Seite. Nur auf dem Wege der Geſetzge⸗ 
bung iſt es möglich, die Wünſche der Petenten zu erfüllen und eine Colli⸗ 
ſion zwiſchen Verwaltung und Juſtiz zu vermeiden. Darum empfehle ich 
Ihnen den Uebergang zür Tagesordnung. 3 
Abg. Jacoby (Liegnitz): Die Agenken ſind gezwungen, um ihr Ge⸗ 
werbe zu betreiben, Reiſen zu machen, aber ihr Gewerhe iſt ein ſtehendes 
und wird nicht im Umherziehen betrieben, dader dürfen fie nicht zur Hauſir⸗ 
ſteuer herangezogen werden. Uebrigens bezeichnet das Geſetz ganz bestimmte 
Kategorien, unter welche die Agenten unmöglich zu ſubſumiren ſind, ſo daß 
der Regierung bei ihrem Verfahren jeder legitime Anhalt fehlt. Ich em⸗ 
pfehle Ihnen, die Petition der Regierung zur Berücſichtigung zu übermeifen. 
Abg. Braun (Waldenburg): Um die Collifion zwiſchen Verwaltun 
und Juſtiz zu beſeitigen, iſt es nicht nöthig, den Weg der Geſetzgebung zu 
betreten. Läßt die Regierung ie Inſtruction fallen, dann fallen damit 
1 entgegenſtehende Erkenniniſſe, welche ſich auf § 16 der Inſtruclio 
n. ei 
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res die Antwort der Staatsregierung hervorrief, daß die Gründung von ſpätere Zeit in Ausſicht geſtellt wird. Ich glaube auch nicht, daß die Er⸗ 
3 entar⸗, von Burgerſchulen und Se 5 viel beingenderes Be- dichtung einer Univerſttat einen fo drückenden Einfluß auf das Angebot an 
dürfniß für die Provinz ſei. Gleichwohl verfolgten dieſelbe Tendenz der Lehrkräften ausüben würde, wie vies vom Cultusminiſter betont it. Daß 
Beſchluß des Provinziallandtages von 1845, ſowie wiederholte Petitionen der Antrag berechtigt iſt, dafür ſpricht, daß die Provinzialſtände eine Peti⸗ 
des Gemeinderathes der Stadt Poſen an das Abgeordnetenhans. Der gegen⸗ tion eingebracht baben, daß Se. Majeität den Antrag nicht gänzlich abge: 
wärlige Antrag betont nicht etwa wie die früheren vorzugsweiſe das Be⸗ lehnt, ſondern zur zur Zeit zurückgewieſen bat; daß das Abgeordneten⸗ 
dürfniß der Einwohner polniſcher Nationalität, ſondern hebt auch das gleich⸗ baus ſelbſt, freilich nicht in feiner jetzigen Zuſammenſetzung, den Antrag der 
berechtigte Intereſſe der Deulſchen an der Sache berbor. Das Bedürfniß Regierung empfohlen hat. Ich hätte glauben follen, vaß die ruhige Faſſung 
einer akademischen Anftalt in der Provinz Poſen ift durch frühere Beſchlüſſe des Antrages und der objective Vortrag des Antragſtellers, der ſich von 
des Abgeordnetenhauſes bei Gelegenheit der erwähnten Petitionen wieder⸗ jeder national⸗politiſchen Tendenz fern gehalten hat, nicht zu einer Hetze 
bolt anerkannt worden. Poſen iſt die einzige Probinz im deuiſchen Reiche, gegen nus und unſere Beſtrebung gebraucht werden würde. Freilich, wenn 
welche leine höhere akademiſche Lehranſtalt und überhaupt kein einziges mi» man ſagt, der Antrag babe früher anders gusgeſehen, und est hätten ſich 
ſenſchaftliches oder techniſches höheres Lehrinſtitut beſitzt. die Herren herbeigelaſſen, auch für die Deutſchen etwas zu thun, fo iſt das 
Die Antragſteller verkennen die Schwierigkeiten der Ausführung nicht gleich ein Ton, der nicht viel Rückſicht hoffen läßt. Wenn der Antrag nur 
und geben es dader ganz der Regierung anheim, in welcher Weiße und polniſche Unterſchriften trägt, ſo iſt das nicht unſere Schuld. Wir haben 
welchem Umfang fie dem Wunſche nachtommen wolle. Man bat jrüber die uns an die beutſchen Abgeordneten der Pro ind Polen gewendet, aber 
nicht genügende Zahl ver zu Uniperſitätsſtudien Befähigten in der Provinz keine Unterſtützung ine den wir find nicht die Separaliſten. Wenn 
Pofen gegen die Erfüllung deſſelben geltend gemacht; dieſer Einwand ist] wir auf dieſe unergnickliche Debatte eee ſo geſchieht dies nur 
jetzt hinfällig. Denn die in den letzten vier Jahren verdoppelte Frequenz nothgedrungen, weil wir dazu gereizt werden. Wir wahren dann nur 
im Beſuche der Gymnaſten der Propinz ſichert den Beſuch der neuen Uni⸗ unſere nationalen Rechte, wozu wir verfaſſungsmäßig Derek! find. 
verſität ſchon aus der Provinz ſelbſt, und würde ſich derielbe durch Zufluß „ Der Abg. d. Hennig jagt, der Antrag beſchäftige ſich mit Kleinlichkeiten; 
aus den benachbarten Provinzen, namentlich Weſtpreußen, noch erheblich (Widerſpruch Seitens v. Hennig's) wenn er auch das Wort nicht gebrauchte, 
ſteigern. Was die Beſchaffung der Lehrkräfte betrifft, jo iſt, von polniſchen ſo hatten feine Ausführungen doch dieſen Sinn. Für uns ift die wiſſen⸗ 
Docenten abgeſehen, an deulſchen kein Mangel. Den financiellen Aufwand ſchaftliche Bildung niemals etwes Kleines; wir wünschen fie als einen aus 
würde die Provinz gewiß gern ſelbſt tragen. Die Erfüllung des Wunfches gleichenden und verſöhnenden Vereinigunge punkt zwiſchen den Nationalitäten 
würde außerdem nicht nur für die Provinz, ſondern auch für die Stadt und erwarten dieſe Wirkung von einer Univerſität als einer flanzſchule 
Poſen eine Wohlthat ſein. Vor wenigen Wochen hat der Minifter des In⸗ der Humanität. Es wäre auch ſehr zu wünſchen, daß die Deutſchen einmal 
nern hier erklärt, daß die Provinz Poſen zur Theilnahme an den Segnun⸗ polniſche Bildung kennen lernten, jo gut wie indiſche und chineſiſche, denn 
en der neuen Kreisordnung noch unreif ſei. Die Regierung kann daher der [in dieſer Beziehung herrſcht bei ihnen noch ägyptische Finſterniß. Was die 
ropinz jetzt die Mittel gewähren, die zum Genuß der ihr noch borenthal: | Anführung des Abg. v. Hennig, betrifft, daß in Breslau weniger Polen 
ſenen Rechte nöthige Reife m erlangen. Die Antragfteller verlangen nur eien, als in Berlin, jo iſt dieſe Thatſache entſchieden falſch: in Breslau bes 
bei gleichen Pflichten auch gleiche Rechte für ihre Probinz und find geiftige lau befinden ſich ungefähr 120, in Berlin 80 polniſche Studenten. Will 
und wiſſenſchaftliche Bildung, das höchſte Gut des Menſchen, zu forbern ge⸗ der Abg. v. Hennig die Univeriität in Poſen durchaus als eine Vorberei⸗ 
wiß berechtigt, zumal von einem Staat, der ja vorzüglich au geiſtigem Wege |tungaftätte für geheime Conventikel und Verſchwörungen betrachten, ſo will 
zu feiner jetzigen Höhe und Macht emporgeſtiegen iſt. Verhelfen Sie, ſchließt ich gar kein Wort darauf erwidern. Wenn er an das Gymnaſium bon 
der Redner, unfefer Heimath durch Annahme unſeres Antrages zu einer Trzemeszuo erinnerte, jo haben nicht alle ſeine Schüler am Aufſtande Theil 
Wohltbat, die ihren geſammten Iniereſſen ohne Unterſchied der Nationalität genommen, ſondern von 500 Schülern ſind 40 über die Grenze gegangen, 


v. Hennig: Der Antrag iſt allerdings verſchieden von den früher Jes Ihnen möglich ift, m. H., nehmen Sie den Antrag ann. 
e auff 10 en Abg. Witt (Poſen): Ich will von den unesanidtichen Hinweiſungen 
auf das politiſche und nationale Element abſehen und nur das praktiſche 
berückſichtigen. Es iſt allerdings ein erfreuliches Zeichen von dem Verlan⸗ 
gen nach Bildung, wenn man die Staatsregierung um Gewährung von 
Bildungsmitteln angeht; aber es iſt höchſt Bildung mit den höchſten In⸗ 
ſtituten anzufangen; das Fundament der Bildung liegt in der Elementar⸗ 
und Gymnaſialbildung, und wenn auch die Regierung in dieſer Beziehung 
ſchon viel gethan hat, ſo bleibt ihr doch noch ſehr viel zu thun ührig. Es 
feblt ferner gerade in der Propinz Poſen noch auf vielen anderen Gebieten: 
Eiſenbahnen, Chauſſeen, Kanäle und Regulirung der Zlüfe. Wir haben 
die Grundlage in der geſteigerten Elementar⸗ und Gymnaſtalbildung; es 
wird auch die Zeit nicht fern ſein, wo die Errichtung einer Univerſität für 
die Provinz Poſen Seitens der Regierung in Ausſicht genommen wird. 
kann nch 115 dem Antrage, die Sache an eine Commiſſion zu verweiſen, 
nur anſchließen. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe den Antrag, ſowie er jetzt ge⸗ 
ſtellt iſt, begrüßt, weil ich darin die Tendenz erkenne, durch einen gemein⸗ 
ſamen Sammelpunkt die Gegenſätze möglicher Weiſe auszugleichen. Der 
Abgeordnete Kantak hat mit Recht das Studium als ein ſolches Ausglei⸗ 
chungsmittel bezeichnet, welches zur Vereinigung verſchiedener Nationalitäten 
ſehr gerignet it. Das deutſche Reich hatte nach der Erwerbung bon Elſaß 
und Lothringen nichts Eiligeres zu thun, als die Univerſität Straßburg zu 
Per ze und das mit Recht, obwohl man auf der ganzen Heerſtraße bis 
Baſel faſt jeden Augenblick einer Univerſitätsſtadt begegnet. Ich bin eigent⸗ 
lich erſtaunt, daß nicht von ſelbſt bei der Erwerbung des Stückes von Polen 
ein ähnlicher Gedanke entſtand, um eine Vereinigung der Einwohner mit 
ihrem neuen Vaterlande wirkſam anzupahnen. Wir ſollten den Antrag 
unterftügen. Es braucht ja nicht nicht eine vollſtändig eingerichtete Univer⸗ 
ſität gegeben zu werden, ſondern vielleicht erſt die mediciniſche, daun die 
juriſtiſche Facultät, wie ja ſchon fo viele Univerſitäten no und nach ent⸗ 
1 05 Mi, BG 8 Die, 15 der ue Au v. 0 5 Are 5 f ; Re 
ind gar nicht möglich, denn davon ift ja in dem Antrage nirgend die Rede, er Regierungs⸗Commiſſar replieirt, daß ſich die Inſtruetion auf 
daß die Polen die da beſetzen oder die Disciplin ausüben follen.|$ 5 der Gewerbeordnung ſtütze, und klar beftinme dag bee daß Nlieman 
Der Herr Minifter hal geſagt, es fehle an Geld, und dies ift von dem ein Gewerbe im Umherziehen betreiben ſolle, ohne einen Gewerbeſchein zu 
Abgeordneten Witt wiederholt worden. Ich bedaure zunächſt, daß der Herr löſen. 2 

Referent Stelzer vertheidigt mit kurzen Worten nochmals den Com⸗ 


Miniſter jo kategoriſch war. Er hätte der Sache im Princip nicht entgegen] 

zu treten brauchen. Was das Geld betrifft, jo kann ich kaum begreifen, daß miſſionsantrag: In der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung ſei das Gewerbe der 

gerade jetzt über Mangel an Geld geklagt werden kann. Wir haben zu | Agenten ausdrücklich von den im Umberziehen betriebenen ausgenommen, 

vielen andern unnützen Dingen, wie ich bei der Berathung des Budgets das Reiſen derſelben ein Einfluß des mist Gewerbebetriebes. Be 
1 wird der Antrag der Commiſſion angenommen. 2 = 


nachweiſen werde, viel Geld. Was die Lehrkräfte betrifft, jo hat es bis n . 
jest noch nicht daran gefehlt und ich glaube, daß gerade die Errichtung dieſer n Bäckermeiſter Brandt zu Klein⸗Germersleben beſchwert ſich über den 
Paſtor Bauerhorſt daſelbſt, weil er feiner verſtorbenen Frau die ortsübliche 


niberfität die Lehrkräfte wecken wird. N 
Wenn man nur die Kräfte an der Stelle ſuchen wollte, wo fie find, wenn Dankſagung nicht gewährt habe und bittet: „Das Haus wolle bei ein 
dohen Miniſterio dahin wirken, daß daſſelbe dem Prediger Bauerhorſt aı 


man u guet c 1 ben. en 175 Ba mn über La alle un f x 8 ; 
einen Mangel nicht zu klagen haben. erweiſe den Herrn Miniſter nur giebt, ohne Verzug die feiner verſtorbenen Frau von Gott und Rechtsweger 
auf die Streilſchriften, die in Bonn gewechſelt wurden. Wenn man über⸗ bäder Pe 
haupt die klaſſiſchen Studien ein wenig mehr berückſichtigen und nicht den 
realiſtiſchen, wie es freilich der Materialismus der Zeit verlangt, überall 
den Vorzug geben wollte, ſo würde es an Lehrern nicht fehlen. Ich glaube 
aber, die Herren aus Poſen würden ſchon mit der Ausſicht und dem Ver⸗ 
ſprechen zufrieden fein, daß in ſpäterer Zeit eine Univerſität errichtet werden 
ſolle. Wenn wir dieſen Wunſch erfüllen, fo werden wir mehr zur Einigung 
beitragen, als durch die künſtlichen Zwangsmittel, die man jetzt in zum 
Theil lächerlicher Weiſe in Beziehung auf die Sprache anwendet. Es wer⸗ 
den an der Uniberjität einige Vorträge in polniſcher Sprache gehalten wer⸗ 
den, die meiſten jedoch deutſch. Man jagt, die Leute könnten nach Breslau 
und Berlin gehen. Ja, das wäre ganz ſchön, wenn es den Eltern der Stu: 
direnden nicht zu viel Geld und Ueberwindung koſtete, ihre Söhne nach 
5 55 großen Städten zu ſchicken. Ich glaube, wir werden für die Provinz 
ehr nützlich wirken, wenn wir eine Uniberfität bewilligen. 

Der Cultus miniſter: Der Abg. Windthorſt hat gemeint, daß der Abg. 
Witt meine Behauptung, daß es an Geld fehle, wiederholt habe. Ich bin 
erſtaunt, daß elwas wiederholt werden kann, was gar nicht gelost worden 
iſt. Ich habe von Geld gar nicht geſprochen. Was die Lehrkräfte betrifft, 
fo will ich bemerken, daß ich fie überall ſuche und daß ich Jedem dantbar 
bin, der mich auf ſolche Krafte aufmerkſam macht. Dem Abg. Windthorſt 
will ich ſagen, daß mir durch die Streitſchriften, die in Bonn hin⸗ und her⸗ 
geſchickt worden ſind, noch keine Lehrkraft gezeigt worden iſt. 

Hierauf wird der Antrag der Abgg. v. Hennig und Döring (Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung) angenommen. : 

Es 8 Petitionen, zunächſt die zahlreicher Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


eingebrachten, die ſich einfach darauf gründeten, eine national⸗polniſche Uni⸗ 
verſität in Poſen zu errichten. dene en haben ſich die Herren herbei⸗ 
elaſſen, auch für die Deulſchen nebenbei etwas zu thun. Sehr eigenthüm⸗ 
fich ft, daß kein einziges deutſches Mitglied aus Poſen dieſen Antrag unter⸗ 
zeichnel hat. Gerade dieſer Umſtand giebt dem Antrag einen ganz eigen⸗ 
thümlichen Charakter. Mit mir hat ver Abg. Doering, der aus der Stadt 
Poſen ſtammt, Uebergang zur Tages⸗Ordnung beantragt, und ich bitte Sie, 
dieſem Antrag beizuſtimmen. Es iſt eigenthümlich, daß man uns gerade 
jetzt mit Gründung neuer Univerſitäten kommt; ich dächte, wir hätten Uni⸗ 
verſitäten genug. Es fehlt auch ganz entſchieden an Lehrkräften für eine 
neu zu begründende, der Mangel daran iſt ſo groß, daß viele Lehrfächer an 
den EDS Uniberfitäten nicht beſetzt werden können. Hier in Berlin 
fehlt z. B. noch immer ein Docent für die ſlaviſchen Sprachen, trotzdem 
im Eiat eine Summe dafür ausgeworfen iſt. Ich ſehe nicht ein, wie man 
heut in der Zeit der Gifenbahnen, wo die Bewegung fo leicht iſt, darauf 
drängt, in jeder Provinz eine Univerſität zu haben. Sie wollen die Uni⸗ 
verſilat in Poſen errichten, es liegt uns aber eine Petition vor, die Brom⸗ 
berg vorſchlägt, ich ſtimme für keine von beiven; weder Poſen noch Brom⸗ 
berg bietet aus eigenen Mitteln die nöthigen Lehrkräfte dar. Poſen ift auch 
ne nicht die einzige Provinz ohne Uniberſität, Naſſau hat auch keine (Ruf: 
arburg!) Marburg liegt in Heſſen und nicht in Naſſau, daß die Provinz 
jetzt Heſſen⸗Naſſau heißt, thut nichts. 

Wenn die Herren ſich in ihrer Mutterſprache unterrichten wollen, mögen 
ſie nach Breslau gehen, dort iſt ein Docent der polniſchen Sprache. Sie 
haben, meine Herren, keinen Grund, eine Univerſität in der Provinz Poſen 
u errichten, außer aus national⸗politiſchen Gründen. Es it aber keine 

eranlaſſung dazu, einen nenen Herd der Agitſon in der Stadt Poſen zu 
errichten (Widerſpruch bei den Polen. Die national⸗polniſche Unterrichts⸗ 
weiſe mag hiſtoriſch ſein, ſchön iſt fie nicht. Es iſt nicht ſchön, wenn die 
Mitglider einer beſtimmten Partei unterrichtet werden, um für ihre Zwecke 
u agitiren, wenn ſie in geheime Konventikel gezogen werden, die ſie zu Ver⸗ 
LER, führen und ins Unglück ſtürzen. Ich will nur an dem Fall 
im Gymnaſium zu Trzemeszuo erinnern, wo der größte Theil der Schüler 
ih am polniſchen Aufſtande betheiligte, Solche Schulen und gar Univer⸗ 
ner zu errichten, dafür kann ich nicht ſtimmen. Ich bitte das Haus zur 

agesordnung überzugehen. 3 . 

Cultusminiſter Dr. Falk: Es wird mir erlaubt fein, die Frage ſo 
anzuſehen, wie ich fie thatſächlich vorgefunden habe. Bei Einnahme dieſes 
Standpunktes bitte ich Sie, dem Antrag auf die Tagesordnung zuzuſtimmen. 

ch kann dabei vollkommen abjehen von den politiſchen Rückfichten, die ſich 
gegen den Antrag auf Errichtung der Univerſität geltend machen ließen, 
ebenſo von der Frage, für welche die ſtreitenden Schweſterſtädte, Poſen oder 
Bromberg, man ſich entſcheiden könne. Es exiſtirt ein Grund, der den An⸗ 
trag zu einem durchaus unausführbaren macht: es fehlen für jetzt und — 
da hilft keine Schönfärberei — auch für einige Zeit noch die Lehrkräfte, um 
eine neue Univerſität zu gründen. Die Belebung der vakanten Stellen 
iſt eine der ſchwerſten gerſen meines Reſſorts, ſchwer zu löſen, oft kaum 
zu löſen mit der äußerſten Anstrengung und größten Mühe. Die Sache 
ſtehtzſo, daß die hervorragenden Männer der meiſten Disciplinen in einem 
Theil ihre Lehrthätigkeit eingeſtellt haben, und es fehlt nicht blos an eben⸗ 
bürtig ausreichenden, ſondern überhaupt au ausreichenden Nachfolgern. Es 
gilt das namentlich von den Disciplinen der Theologie, des römiſchen Rechts, 
des Kriminalrechts, des Kirchenrechts, der Philologie, ja, meine Herren, 
auch der klaſſiſchen Philologie. . 5 ae 

Man bemüht ſich im höchſten Maße, die Kräfte nicht blos aus denjenigen 
Kreiſen zu gewinnen, auf die man zuerſt und naturgemäß angewieſen wäre, 
nämlich aus den deutſchen und preußiſchen Uniperſitäten; die Blicke ſind 
oft weit über die Kreiſe deutſcher Univerſitäten hinausgelenkt worden auf 


eine oder die andere Kraft aus dieſen Kreiſen zu gewinnen. Dieſen That⸗ 
ſachen ſtehe ich gegenüber und muß außerdem anerkennen, daß das Bedürſ⸗ 
niß der beſtehenden Universitäten noch die fernere Heranziehung großer 
Profe erfordert. Ich bitte Sie nur, den Etat anzujehen, wie viel neue 
Profeſſoren darin als abſolut nothwendig bezeichnet ſind. Nicht nur die 
Gründung der Univerſität Straßburg hat dieſe Verhältaiſſe herbeigeführt, 
wenn fie auch vorübergehend von weſentlichſtem Einfluß war. Von ſeinen 
friſcheſten Lebenskräften hat 59 0 an Straßburg 13 Männer direct ab⸗ 
geben müſſen, und indirect durch Beſetzung anderswo in Deutſchland vacant 
gewordener Stellen 4. Es find noch andere Gründe für den Lebrermangel 


erlin 


ſeiner Ehre verlezt und bittet uns um Hilfe — da iſt es unſere Pflicht, 
genau nachzuforſchen, um womöglich zu helfen. — Das Recht ler eh 


* 


ſitäts⸗Carriere zu widmen, lange Zeit nicht groß war; von den Gründen 


zucht kann Niemand in Abrede ftellen, aber dieſelbe ſetzt eine Organiſation 
nud ein geordnetes Disciplinarverfahren voraus. Das aber gerade fehlt 
r evangeliſchen Kirche. Und wenn auch die Kirchenzucht berechtigt ift, jo 


gen ausrte. Hier ſcheint die Kirchenzucht ausgeartet zu ſein und wenn 
Sie unſeren Antrag annehmen, geben Sie dem in ſeinem Innerſten lief 
verletzten Mann das Vertrauen wieder, daß ſeine Ehre bei uns geſchätzt iſt 
und weiſen Sie zugleich darauf hin, daß die Kirchenzucht ihre Grenzen hat. 
Ref. Gneiſt: Die fogenannien Dankſagungen beruhen nicht auf einem 
Geſetz, ſondein auf Obſervanzen. Kein Geſetz ſchreibt ſie vor, keine Vor⸗ 
ſchrift verpflichtet die Geiſtlichen zu ihrer Abhaltung, und im allgemeinen 
Intereſſe, aus Achtung vor der kirchlichen Selbſtſtändigkeit muß man das 
Innehalten ſolcher Obſervanzen der Kirche anheimſtellen. Darum empfehle 
ich Ihnen Uebergang zur Tagesordnung. 5 
Das Haus nimmt darauf den Antrag der Commiſſion an. 15 
Das Haus wendet ſich nun einer Anzahl von Petitionen 5 die ihm 
nebſt einer Schrift: „Der diesjährige Eisgang und die Weichſel⸗Nogat⸗Re⸗ 
en aus 85 Srtſchaften mit 1127 Unterſchriſten vom Gutsbeſitzer 
zertram in Elbing übergeben worden ſind, mit dem Antrage, das Haus wolle 
der Regierung empfehlen, daß fie die Ausführbarkeit des Projectes prüfen 
laſſen möge: die Weichſel mittelſt Durchſtechung der Nehrung in 
der Gegend des „Danziger Hauptes“ in gerader Richtung in 
die Oſtſee zu leiten, dagegen die jetzigen Z Arme der Weichſel, 
5 ſchliaße die Nogat, die Danziger und Elbinger Weichſel zu 
ae teßen. 
Außerdem liegt noch eine Petition aus Paſewalk (Binnennehrung) bei, 
in der lediglich das Einverſtändniß mit dem Project betreffs des Durch: 
ſtichs der Nehrung erklärt wird. 5 
Namens der vereinigten Commiſſionen für Petitionen und für 
Agrarverhältniſſe motivirt Abg. Schellwitz als Berichterſtatter 
1175 ang, dieſe Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. . 
Abg. Philipps erklärt aus eigener Kenntniß der localen Verhältniſſe 
die Ausführung des Projectes der Petenten für hoͤchſt wünſchenswerth. 
Möge ein Techniker nach Holland geisidt werden, um ſich die vielfachen 
Erfahrungen zu Nutze zu machen, welche man dort auf dem Gebiete der 
Waſſerbauten gewonnen hat. 
Der Handelsminiſter: Die Regierung hat gegen die Anträge der 
beiden Commiſſionen durchaus nichts zu erinnern. Sie erkennt an, daß die 
betreffende Frage ungemein wichtig iſt, ſowohl für die Bewohner der Niede⸗ 
kungen, als für die geſammte Schifffahrt auf der Weichſel, daß fie verdient, 
geprüft, und zwar wie gewünſcht worden, durch einen Techniker geprüft zu 
= en, welchen man auch um beſſerer Information willen 185 Holland 
ſchicken kann. 
Der Antrag der Commiſſion wird mit ſehr großer Majorität ange⸗ 


nommen. 
5 Das Haus ſetzt nunmehr die geſtern unterbrochene erſte Berathung des 
120 Millionen Eiſenbahn⸗Anleihe⸗Geſetzes fort. Für die Vorlage 
erhält das Wort 0 5 . 
Abg. Berger (Witten): Als in der Sitzung vom 17. December v. F. 
Hr. Lasker von dem Mißtrauen ſprach, welches im Lande gegen die Ver⸗ 
waltung des Handelsminiſteriums herrſchte, betonte er auch, daß dies Haus 
unzufrieden ſei mit der Behandlung, welche die Eiſenbahnvorlagen ſeit Jah⸗ 
ken in ven betreffenden Focheommiſſonen gefunden hätten; er beſchuldigte 
dieſelben zu großer Gemülthlichkeit. Dieſe Worte haben um jo mehr Auf⸗ 
merkſamkeit im Lande erregt, als er zwei Tage darauf den Gründungsunfug 
geißelte; man commentirte fie dahin, daß die Commiſſionen zu große Con⸗ 
Rniuipvenz gegen die Regierung gezeigt hätten. Als langjähriges Mitglied der⸗ 
ſelben erkläre ich, daß ich mich völlig frei weiß von jeder Connivenz und 
55 me Gemütblichkeit; daß ich nie einem Eiſenbahn⸗Comite oder einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwalfung angehört habe noch angehöre; daß ich auch nicht finanziell 
irgendwie erheblich an einem Eiſenbahnunternebmen betheiligt ſei. Ich halte 
dieſe Erklärung für nöthig, weil meines Erachtens von dieſer Tribüne nur 
Männer ſprechen dürfen, die völlig frei ſind von jedem perſönlichen In⸗ 
ſereſſe. (Beifall.) Was nun die Vorlage ſelbſt anbetrifft, jo werde ich ſehr 
geen die zur Vermehrung des Betriebsmaterials geforderten neun Millionen 
re bewilligen. Wir haben eine ähnliche Forderung ſchon vor zwei Jahren ge⸗ 
ſtellt; damals beſtritt die Regierung die Nothwendigkeit; fie mußte exit eine 
1 5 empfangen durch die Transportkalamität, welche dem Lande Millionen 
gekostet hat. Auch gegen den Bau der neuen Bahnhöfe und der Anlagen 
zweiter und dritter Geleiſe wird ſich von keiner Seite ein erheblicher Ein⸗ 


wand machen laſſen. Eine größere Meinungsdifferenz dürfte bei der Der 
ch 259110 für welche zu⸗ 


halte ſie für 


rſönli 
re für den 


weniger geloste, (Sehr nichtig 


als die privaten, ſo würden Sie ſehen, daß den Oſten und den Weſten der 
Monarchie ein dichtes Netz von Staatseiſenbhahnen umſpannt, daß aber 
d wiſchen beiden keine Vorbindungslinie exiſtirt. Herr Elsner v. Gronow 
ſprach mit der ihm eigenthümlichen Energie (Heiterkeit) ſchon vor Jahren 
aus, daß dieſe Bahn auf Staatskoſten gebaut werden müſſe; er ſprach da⸗ 
mit aus unſer aller Herzen. Die Strecke Berlin⸗Kaſſel⸗Frankfurt iſt ein 
wahres Goſen für die Cifenbahnen; die Dividende, welche die bisher den 
Verkehr zwiſchen Oſt und Weſt vermittelnden Bahnen gezahlt haben, iſt 
enorm: fie ftieg bei der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn auf 20 Procent. 
Ich hoffe, daß auf jeder Seite des Hauſes anerkannt werden wird, daß dieſe 
ertragreiche Bahn auf Staatskoſten erbaut werden muß. Geſtern iſt vielfach 
die Frage angeregt worden, ob das Syſtem der Staats⸗ oder das der Privat⸗ 
bahnen vorzuziehen ſei. 5 8 g 
Es gab eine Zeit, in welcher ein Anhänger der Staatseiſenbahnen als 
volkswirthſchaftlicher Reactionär verſchrieen wurde; es war zur Zeit der 
Hhoͤchſten Blüthe, der abſoluten Herrſchaft der Mancheſterſchule. Seit 1867 
denkt man anders. Wer eine Eiſenbahn hat, hat ein ſtaatsrechtliches Mo⸗ 
gopol und dann iſt es doch beſſer, daß der Staat es exploitirt, als eine 
Plutokratie (Sehr richtig). Man hoffte früher Alles von der allein ſelig⸗ 
machenden Concurrenz, aber der entſchiedene Freihändler Roß ſagte ſchon 
ſehr richtig im Reichstag: Mit einem Concurrenten habt Ihr nur einen Mo: 
Rhopoliſten mehr. Fragen Sie doch die übrigen deutſchen Staaten, welche 
5 non Sie mit den Staatsbahnen gemacht haben? Sie werden von 
Allen eine günſtige Antwort erhalten. In der Schweiz, die mit Deutſchland 
inſofern in gleicher Lage ift, als fie auch aus einer Anzahl Souveränetäten 
beſteht, wollte im Anfang der fünfziger Jahre der Bund das Conceſſions⸗ 
weſen übernehmen; die Cantone im Bunde mit den Unternehmern binder⸗ 
ten es und es blieb den Cantonen. Das ging fo lange gut, bis die Eiſen⸗ 
bahnkönige herangewachſen waren, jetzt ſchreien die Cantone den Bund um 
Rn Site an und vor acht Tagen iſt nun doch ein Geſetz erſchienen, welches dem 
Bunde das Gonceffionswelen und die Oberaufſicht über die Eifenbahnen 
überträgt. Auch Belgien hat die beiten Erfahrungen mit den Staatsbahnen 
gemacht; ſelbſt im Mutterlande der Mancheſterſchule, in England, fängt man 
an ſich zu bekehren; vor einem Jahre hat dort der Staat ſchon die Tele⸗ 
graphen angekauft; in wenigen Jahren wird er es ebenſo mit den Eiſen⸗ 
bahnen machen. Herr Reichenſperger ſprach geſtern von Staatsomnipotenz; 
wenn ich wählen muß zwiſchen Staatsomnipotenz oder Staatsimpotenz 
(Heiterkeit), jo bin ich allerdings für erſtere. Die Erträgniſſe der Eiſen⸗ 
Sera ger dem Staate und nicht einer eigennützigen Geldarriſtokratie. 
(Beifall. 
0 Mit der geſtrigen Rede des Herrn Lasker ſtimme ich völlig überein in 
dem, was er über die Zukunft des Eiſenbahnweſens ſagte, was die Fragen 
betrifft, welche er an den Handelsminiſter ſtellte, ſo bedaure ich, daß der 
Miniſter fie in keiner Weiſe befriedigend beantwortet hat. (Sehr richtig!) 
Er hat früher uns ſelbſt aufgefordert, beſtimmte Fragen zu ftellen; er werde 
bbenſo beſtimmt antworten. Das erſtere iſt geſtern geſcheben; aber der Mini⸗ 
ſter hat ſich gehütet, fein Verſprechen zu erfüllen. Er ſagte uns nur, die 
pon Herrn Lasker bezeichneten Perſonen ſeien gerade mit ihm unzufrieden. 
Das mag fein; appetit vient en mangeant (Heiterkeit); die Leute mögen 
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„tes, baares Geld verkauft hat? Iſt 
„der Prinz 
ö⸗ haben? 2 
Lande gelefen; im Intereſſe der Autorität der Staatsregierung muß auf 
ſeine Frage geantwortet werden; das Land und wir haben das Recht, dieſe 
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unzufrieden fein, weil fie nicht noch mehr bekommen. (Sehr gut!) Herr] Gründe unterzuliegen ſcheinen. Schon geſtern ſegnete i den Fe mir 
Lasker hat geitern gefragt: Ja oder nein, it es wahr, daß der Handels⸗ 0 \ 5 dag Zug, bet ae 

miniſter in Herrn Strousberg einen aufgehenden Stern erblickt hat? Iſt es 
wahr, daß der königlich preußiſche wirkliche geheime Oberregierungsrath, 


erſter, vortragender Rath im Staatsminiſterium, Herr Herrmann Wagener 
(Heiterkeit), drei Eiſenbahnconceſſtonen erhalten und eine davon gegen gu: 

5 Iſt es wahr, daß der Fürſt 0 Putbus und 
Biron von Kurland mit Eiſenbahnconceſſionen Geſchäfte gemacht 
Die Rede Laskers wird heute in bunderttauſend Exemplaren im 


Antwort zu verlangen, um jo mehr, als am vergangenen Donnerſtag der 
Miniſterpraſident ſich und feine Collegen als das Gouvernement der ehrli⸗ 
chen Leute eingeführt hat (Lebhafter Beifall). 

Schon vor zwei Jahren habe ich in einer Conferenz mit Vertretern der 
Regierung erklart, daß man das damals ſchon herrſchende Mißtrauen gegen 


das Conceſſionsweſen nur dadurch beſeitigen könne, daß man alle Conceſ⸗ 


ſionsgeſuche der Landesvertretung zur Controle vorlege. Damals antwortete 
man mir, dieſe Dinge jeien zu delicat; auch gehe mein Verlangen wohl 
über die Competenz des Landtags hinaus. Nun ſehen Sie die Früchte 
dieſer Ablehnung in der Lasker'ſchen Rede. (Sehr richtig!) Wenn ich nun 
ſchließlich frage: Wie ſchaffen wir Beſſerung? ſo ſehe ich nur Rettung, wenn 
uns das Reich zu Hilfe kommt. Der Reichstag hat ſchon zweimal den 
Reichskanzler aufgefordert, ihm ein Geſetz über Glenbahaweſen vorzulegen. 

ch bezeichne dreierlei als abſolut nothwendig, erſtens daß, wie in der 


chweiz, das Conceſſionsweſen von den Particularſtaaten auf den Bund B 


übergeht, zweitens, daß die Aufſicht über den Betrieb der Bahnen einem 
beſonderen Generaldirectorium übertragen und drittens, daß der Volksver⸗ 
tretung eine viel genauere Controle zugeſtanden wird. Ich werde der Vor⸗ 
lage zuͤſtimmen, weil fie für das Land nützlich iſt, aber eine wirkliche Beſſe⸗ 
rung unſerer Eiſenbahnzuſtände ſehe ich nur dann, wenn jene drei Forde⸗ 
rungen erfüllt ſind. Zum Theil waren dieſe Bedingungen bereits vor der 
Geſetzgebung des vormaligen Königreichs Hannover in den vierziger Jahren 
erfüllt unter der i eines Königs, der wahrlich nicht in dem Rufe 
ſteht, ſeine monarchiſchen Vorrechte keicht aufzugeben. (Lebhafter Beifall) 

Abgeordneter v. Benda: Die meiſten Redner wollen die Vorlage unter 
gewiſſen Bedingungen genehmigen, ich werde ſie ablehnen. Es veranlaßt 
mich hierzu zum guten Theile der enge Zuſam menhang, in welchem dieſes 
Geſetz mit dem über die Eiſenbahn⸗Commiſſariate ſtebt. Letzterer inter⸗ 
pretirt meiner Anſicht nach nicht allein das Reichsgeſetz, betreffend die 
Aetien⸗Geſellſchaften, ſondern ändert daſſelbe geradezu ab. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß es in feiner gegenwärtigen Faſſung nicht angenommen werden 
wird. Der vorliegende Entwurf ändert die Fehlerhaftigkeit des heutigen 
Bahnbauſyſtemes in nichts, er iſt nur eine neue Auflage von ſehr zweifel 
haften Verbeſſerungen. Hier erſcheinen mir die lokalen Intereſſen von zu 
untergeordneter Natur, als daß ſie für mich maßgebend ſein ſollten. Ueber 
den Uebergang zum ausſchließlichen Staatsbahnſyſtem will ich gern discu⸗ 
tiren; ehe ich mich aber entſcheide, muß ich wiſſen, welches Syſtem — denn 
die Staatsbahnſyſteme find ſehr verſchieden — man adoptiren will, welche 
Ziele man im Auge hat, welche leitenden Grundſätze man dabei befolgt. 
Das Project der Moſelbahn ſcheint mir in ſeinen Grundzügen noch fo un⸗ 
entwickelt, daß die erforverlichen Gelder zu bewilligen ein coloſſales Ver⸗ 
trauensvotum für den Handelsminiſter bedeutet, welches ich nicht die Ahſicht 
habe ihm in geben. Seit 10 Jahren habe ich die Politik unſerer Eiſen⸗ 
bahnverwaltung verfolgt, ſie hat mir kein Bild eines harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenwirkens gegeben, ſondern nur ewiges Schwanken, Prinzipienloſigkeit 
ohne ſchöpferiſche Gedanken gezeigt. ; 

Zuerſt entſchied ſich der Mimiſter für Staatsgarantien, dann für Ge⸗ 
neralentrepriſen, auf kurze Zeit huldigte er dem Gedanken des Baus mit 
Hülfe von Prämienanleihen, und da im Reichstage andere Grundſätze an⸗ 
genommen wurden, ſo haben wir ihn nun geſtern erklären hören, daß die 
Staatsbahnen das Richtige ſeien. Sein alter Wahlſpruch: „Ich nehme die 
Eiſenbahnen, wo ich ſie Anden hat alſo nunmehr der unbedingten Aner⸗ 
kennung des Staatsbahnſyſtems Platz gemacht, in das wir mit allen Segeln 
hineinſteuern ſollen. Die Abgg. Lasker und Berger haben den Handels⸗ 
miniſter über die Ertheilung getoiffer Conceſſionen interpellirt, und meine 
eigenen Erfahrungen laſſen mich vollkommen den beiden Rednern beitreten. 
Wir haben keine Antwort erhalten: dann muß man doch conſeguenter Weiſe 
die Vorlage ablehnen. Der Miniſter hat uns drei oder vier Mal verſichert, 
er ſei ein ehrlicher Mann. Daran zweifelt Niemand. Auch die Verdächti⸗ 
gungen ſeiner Räthe ſind durchaus unbegründet. Darum aber genehmige 
ich doch nicht dieſem Miniſter ein Project, das wegen der beabſichtigten 
Verbindung des Oſten mit dem Weſten ſegensreich wirken kann, durch welches 
aber ein wenig ſelbſtſtändiger Mann an der Spitze des Miniſteriums jedem 
hn Jin Finanzverwaltung zugänglich werden kann, und darum ſage 
ich: Nein! 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Weißhaupt: Es ſind bier geſtern 
Namen genannt worden, um zu beweiſen, daß die Regierung nach Gunſt 
ne: 15 unſt verfährt. Strousberg zunächſt war der Mann ſeiner Zeit 

ewiß! 

rivatinduſtrie ſich von den Eiſenbahnen zurückgezogen hatte, erſchien 
Strousberg; ihm ſchlugen die Herzen aller SEIEN entgegen, die bisher 
vergeblich auf Eiſenbahnen gewartet hatten; er erkannte dies mit ſeinem 
richligen Blick, wandte ſich an Kreiſe, Communen, Diſtrikte und forderte je 
zu Opfern auf, die 1 im reichlichſten Maße zufloſſen. Ich erinnere nur 
an den Bau der Görlitzer Bahn. Es wurden von den betheiligten Städten 
und Kreiſen Millionen über Millionen al pari gezeichnet. Natürlich wandte 
ſich das Zutrauen dem aufgehenden Stern zu, der es verſtand, mit Geſchick 
neue Geſellſchaften zu gruppiren und ins Lehen zu rufen. Welche Veran⸗ 
laſſung hatte die Regierung in dieſem Augenblick, dieſen Geſellſchaften die 
geforderte Conceſſion nicht zu ertheilen? Das Syſtem Strousberg beruhte 
auf Generalentrepriſe, es hat ſeine Thätigkeit noch überdauert, wird fortge⸗ 
jet bon den Baubanken und den Finanzeonſortien. Das find die Strous⸗ 
bergs auf Aclien. Was die Herren Wagener, Putbus und Biron betrifft, 
ſo ſind ihnen ſelbſt keine Conceſſionen ertheilt worden, ſondern nur den 
Comite's. Sie ſtellten ſich an die Spitze derſelben, bildeten Geſellſchaften, 
zahlten die Cautionen, wurden ins Handelsregiſter eingetragen, was konnte 
da die Staatsregierung aus den Namen der bei den Gründungen der 
Comite's Betheiligten veranlaſſen, die Conceſſion nicht zu ertheilen, wenn 
alle geſetzlichen Bedingungen erfüllt und vor allen Dingen die Unterneh⸗ 
mungen zweckmäßig waren? £ 2 > 

So find zu Stande gekommen die Pommerſche, die Berlin⸗Stralſunder 
Bahn. Welchen Gewinn die Herren von dieſen Bahnen gehabt haben mö⸗ 
gen, liegt auf der Hand. Sie haben keineswegs immer dazu beigeiragen, 
das Handelsminiſterium mit ihren Wünſchen in angenehmer Laune zu er⸗ 
halten. Weitere Conceſſionen ſind an die Herren noch nicht erth:ilt, beſon⸗ 
ders noch nicht die Conceſſion einer Bahn Schneidemühl⸗Neu⸗Stettin⸗Bel⸗ 
gard; es iſt ihnen nur die Bewilligung zur Anfertigung der Vorarbeiten 
dazu ohne jede Conſequenz gegeben worden. Daraus geht deullich hervor, 
wie die Staatsregierung in Bezug auf dieſe Punkte nichts gethan hal, was 
ihr irgendwie zur Schuld gereichen könnte. Lage es in der Hand der Ne: 
gierung, die Namen zu beſtimmen, die an der Spitze ſolcher Unternehmun⸗ 
gen ſtehen, fo wüßte fie noch ganz andere Namen ſtreichen (hört!); 
darüber aber hat fie nicht zu beftimmen und muß ſich begnügen, die ihr 
vorgelegten Anträge nach Pflicht und Gewiſſen zu prüfen. — Redner weiſt 
darauf die bezüglich der Harzbahn der Regierung gemachten Vorwürfe zu⸗ 
rück, indem er die geſchichilſche Entſtehung dieſer Bahn entwickelt und 
ſchließt: das Haus kann das Vertrauen hahen, daß die Regierung ſich auf 
be 9 7 einlaſſen wird, die den Bundesbedürfniſſen nicht durchaus 
entſprechen. 

Handelsminiſter Itzenplitz: Der Abg. Benda warf mir Principien⸗ 
loſigkeit vor; ich weiß ſehr gut, was mein Princip iſt, und das iſt Folgen⸗ 
des; die großen Bahnen ſoll der Staat bauen, die Nebenbahnen die Pro 
vinzen, und danach habe ich gehandelt. Kommt nun ein Comits mit einem 
Geſchäftsführer, der Wagener heißt, und ſchlägt eine nützliche Bahn vor, 
ſtellt die geſetzliche Caution und weiſt das Geld nach, ſo kann ich doch nicht 
deshalb eine nützliche Bahn verweigern, weil da auch Herr Wagener mit⸗ 
ſpricht, Sie werden demnächſt ein Geſetz bekommen, was in der Beziehung 
über die Staatsbahnen etwas feſtſetzt, und ich wünſche, daß Sie es an⸗ 
nehmen. Over ſoll ich etwa deshalb eine nützliche Bahn, wie die von Berlin 
geradezu nach Stralſund verweigern, weil Fürſt Putbus, der in Rügen 
wohnt und Neuvorpommern angehört, ſich der Sache annimmt? Dazu ſehe 
ich gar keinen Grund. Es iſt ja ſehr rühmlich, wenn ſich Jemand der An⸗ 
gelegenheiten ſeiner heimathlichen Provinz annimmt. Prinz Biron ferner 
hat dazu geholfen, daß die Oels⸗Wartenberger Bahn bis an die ruſſiſche 
Grenze gebaut wurde; das war eminent wünſchenswerth und nützlich, damit 
die uralte Handelsſtraße von Warſchau nach Breslau erhalten blieb und 
nicht ſüdlich Schleſiens gleich in Mitteldeutſchland hineinging. Bezüglich der 
Fuſionen, ſo befolge ich das geſunde Princip, ſie ſind erlaubt, wenn eine 
Bahn die Fortſetzung der andern iſt; ſie ſind aber nicht erlaubt, wollen ſie 
nur die vorhandene Concurrenz vermeiden. Meine Ziele liegen auf der 
Hand: ich will dem Lande möglichſt viele Eiſenbahnen verſchaffen, die ſoliden 
Neubauten fördern und die zurückhalten, denen mehr perſönliche als ſachliche 


eiterkeit). Als Staatsfonds nicht zur Dispoſition ſtanden, als die 


das Conceſſionsweſen abnähme, wobei einerjeit3 immer das Intere 9 
betreffenden Landestheile, andererſeits der drohende S ide ne 
gegenüberſtehen. Im Allgemeinen kann ich nur bitten, ſolche Generalfragen 
nicht ſo gelegentlich bei dieſem ſpeciellen Geſetz vr Discuſſion zu bringen 
ſondern erledigen Sie dieſelben lieber durch felbititändige Anträge. Hier 
handelt es ſich doch eigentlich nur darum, 120 Millionen für nützliche Staats: 
bahnen zu gehen. (Beifall rechts.) 5 : 

Damit ſchließt die Discuſſion. Perſönlich Abg. Lasker: Auf die letzte 
Rede des Handelsminiſters kann ich heute nicht mehr erwidern, ſondern 
werde meine Commentare dazu bei der Verhandlung über die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung machen. Dem Abg. Berger gegenüber wiederhole ich, daß ich 
geſtern den Schwerpunkt darauf legte, daß ein königlicher Rath im Miniſte⸗ 
rium, Herr Wagener, wiederholte Conceſſionen erhalten hat, deren eine er 
gegen Entgelt verwerthet hat (hört), und daß eben jo Fürſt Putbus und 
Prinz Biron die vom Miniſterium erhaltenen Conceſſtonen zu Geldgeſchäften 
benutzt haben. Ich behalte mir alſo vor, dem Herrn Handelsminister Rede 
gegen Rede zu ſtehen. 5 

Handelsminiſter Itzenplitz: Ich erwidere darauf, daß mir dieſe ge⸗ 
nannten Thatſachen unbekannt ſind. 5 

Das Haus beſchließt, die Vorlage an die Commiſſion für bie Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariate zu überweiſen. | 

Der Präſident jest die nächſte Sitzung auf Donnerstag 11 Uhr an und 
auf die Tagesordnung die erſte 18 1170 f der Geſetze, betreffend die Vor⸗ 
bildung der Geiſtlichen, die kirchliche Disciplinargewalt und 
ildung eines Gerichtshofes in Kirchenſachen, die Grenzen 
e e Straf⸗ und Zuchtmittel und den Austritt aus N 

er Kirche. 9 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt die beiden erſten Gegenſtande 
von der Tagesordnung ab, eventuell fie hinter die beiden anderen zu ſetzen, 
da letztere ſich länger in den Händen der Mitglieder befinden als jene, uber 
deren Tragweite man kaum genügend informirt fein könne. Es ſei über⸗ 
haupt zweifelhaft, ob die Berathung der beiden erſten Entwürfe vor der 
Abänderung der Verfaſſung ſtattfinden könne. fen keinem Falle könne er 
glauben, daß vas Haus mit Ueberſtürzung Verfaſſung und Kirche ſchädigen 
wolle. (Widerspruch.) a 

Präſident v. Forckenbeck: Es iſt meine Pflicht, Geſetzentwürfe, welche 
außer drei Leſungen noch eine zweite Berathung nach Verlauf von 21 Ta⸗ 
gen erfordern, ſo zeitig auf die Tagesordnung zu ſetzen, daß ihre Erledigung 
noch in dieſer Seſſion möglich iſt. Gerade deshalb habe ich jene Gegen⸗ 
ſtände an die Spitze der nächſten Tagesordnung geſtellt. . 

Abg. Lasker: Bei zeitiger Vornahme der erſten Berathung würde es 
möglich ſein, die Vorlagen eventuell in einer Commiſſion zu berathen. Tritt 
das Haus erſt in der nächſten Woche in die Discuſſion, h würden ſämmt⸗ 
liche Leſungen im Plenum ſtattfinden müſſen. Dieſer Grund ſollte das 
Centrum mit der vorgeſchlagenen Tagesordnung verſöhnen. 

Abg. Windthorſt: Die Erledigung der fraglichen Geſetze hat keine 
übermäßige Eile. Sollten ſie in dieſer Seſſion nicht zu Stande kommen, 
ſo iſt das die Schuld der Regierung, welche ſie nicht früh genug eingebracht 
hat. Es iſt bekannt, daß ſie ſchon lange fertig im Miniſterium ruhten, und 
daß nur die ſtarken Schwankungen am Steuerruder unſeres Staates ihre 
Einbringung verzögert haben. 5 

Es bedarf zweier namentlicher Abſtimmungen, um die beiden 
Vorſchläge Windthorſt's mit 144 gegen 118, reſp. mit 116 gegen 105 Stim⸗ 
men zu verwerfen und die vom Präſidenten vorgeſchlagene Tagesordnung 
zu beſtätigen. Schluß 6 Uhr. 8 


Berlin 15. Jan. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
gaben im Namen des deutſchen Reiches den kaiserlichen Kreisdirector Dr, 
Freiherrn v. Oberländr zu Molsheim zum kaiſerlichen Steuerpirector des 
Bezirks Unter⸗Elſaß, an Stelle des aus dem elſaß⸗lothringiſchen Dienſte 
ausgeſchiedenen Steuerdirectors Pahl, ernannt. 

Se. Majeltät der König hat dem Aopellationsgerichts⸗Rath v. Bogus⸗ 
lawski in Breslau den Charakter als Geheimer Juſtizj⸗Rath; und dem 
Commerzien⸗Rathe C. Deneke zu Magdeburg den Charakter als Geheimer 


Commerzien⸗Rath verliehen. 
een Ernſt Weſtphal in Glatz und Carl 


Die bisherigen Baumeiſter 
Mentzel in Gleiwitz ſind als königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der Ober⸗ 


5 

chleſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung angeſtellt worden. — Der Anwalt Guſtav 

dolph Wolff zu Straßburg iſt, unbeſchadet feiner Stellung als Anwalt, 
zum Advokaten im Bezirk des Appellationsgerichts zu Colmar ernannt. — 
Der Friedensrichter Dr. Warmuth zu Maasmünſter iſt an das Friedens⸗ 
gericht Selz und der Friedensrichter Treiber zu Selz an das Friedens⸗ 
gericht Mgasmünſter verſetzt. — Der Profeſſor Dr. Schöne hierſelbſt iſt 
zum Mitgliede der königlichen Landes⸗Commiſſion für die Wiener Ausſtellung 
ernannt worden. — Der Thierarzt erſter Klaſſe Johann Friedrich Merten 
zu Prieborn iſt zum Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Habelſchwerdt ernannt 


worden. 

Berlin, 15. Januar. [Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König!] nahmen heute militäriſche Meldungen in Gegenwart des 
Commandanten entgegen und hörten hierauf den Vortrag des Cioll⸗ 
Cabinets. Um 12½ Uhr nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des 
Miniſter⸗Präſidenten, General⸗Feldmarſchalls Grafen von Roon in 
Staats⸗Miniſterialſachen entgegen. { 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] war im Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Erziehungsſtift anweſend, und beſichtigte mit der Prinzeſſin von 1 
Sachſen das Aquarium. (Reichsanz.) 

O Berlin, 15. Januar. [Die Alteonſervativen und die 
kirchlichen Geſetze. — Die Schulaufſicht. — Dementi.] 
Nicht nur die Rede, mit welcher der Cultusminiſter die kirchlichen Vor⸗ 
lagen beim Landtage eingebracht hat, ſondern auch dieſe ſelber finden 
in den weiteſten Kreiſen ungetheilten Beifall. Auch die conſervative 
Partei im Abgeordnetenhaufe wird nach Allem, was man darüber ers 
fährt, mit dieſer Angelegenheit der Regierung keine großen Schwierig⸗ 
keiten bereiten. Nur ein kleiner Theil der Ali⸗Conſervativen, der, wie 
erinnerlich, von der Beralhung der Kreisordnung her durch einen 
Compromiß gebunden iſt, die Centrums⸗Fraction in ihrer Dppofition 
gegen die kirchlichen Vorlagen zu unterſtützen, wird, wie es ſcheint, 
unter der Führung von Bodelſchwingh, — Stroſſer — Holz der 
„Kreuz⸗Zeitung“ folgen, das Gros der Fractlon dagegen unter der 
Führung des alten Vorfitzenden von Denzin mit der Regierung gehen. 
— Der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat durch einen allgemeinen Erlaß 
angeordnet, daß von den Gelftlichen die Niederlegung einer ſchon ges 
führten Schulauſſicht, ſowie die Ablehnung einer von Seiten der Staald- 
behörde ihm neu angetragenen Schulaufſicht nur nach eingeholter Zu⸗ 
ſtimmung des zuständigen Conſiſtoriums erfolgen darf. Eine befondese 
Genehmigung zur Fortführung oder Uebernahme einer Schulaufſſicht 
innerhalb der Parochte des Geiſtlichen oder der Ephorie des Superinten⸗ 
denten bedarf es nicht. Dagegen iſt die Genehmigung jedesmal ein⸗ 
zuholen, wenn ein Geiſtlicher die Function als Local⸗Schul⸗Inſpector 
außerhalb feiner Parochie oder ein Superintendent die Function als 
Kreis⸗Schul⸗Inſpeckor außerhalb feiner Dlöceſe übernehmen will. So: 
bald einem Geiſtlichen von der Regierung die Schul⸗Inſpection ent⸗ 
zogen wird, iſt darüber von dem Betroffenen an das Conſiſtorium 
Anzeige zu machen. Was die aus Kirchenkaſſen bisher für Acle der 
Schulaufſicht, wie Viſttationen, Lehrer-Einführungen ꝛc. geleiſteten Zah: 
lungen betrifft, fo erklärt es der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath für un⸗ 
bedenklich, dieſelben, fo lange die Aufſichtsfunction in Verbindung mit 
dem bisher damit betrauten Amte bleibt, unverändert fort zu ent⸗ 
richten. — Die Nachricht der „D. R.⸗C.“, nach welcher der gegen⸗ 
wärtige Poltzeij⸗Präſident von Berlin, Herr v. Mabat, für einen an⸗ 
deren Poſten beſtimmt ſei, iſt ganz grundlos. ö 

[Der Kammerherrl auf welchen die neuliche ſehr auffällige Er⸗ 
klärung des Fütſten Bismarck im „Staatsanzeiger“ ſich bezog, iſt, der 
„Magdb. Ztg.“ zufolge nicht Graf Schaffgotſch, ſondern der Ober⸗ 
Hofmeiſter der Kaiſerin⸗Königin M. Graf v. Neſſelrode⸗Cxes⸗ 
hoven, ein gewöhnlich tapfer gegen die Regierung ſtimmendes Her⸗ 
renhaus mitglied. ä 

[Die königlich 
v. Selchow lauten wie folgt: Sur, 
Auf Ihren Antrag vom 4. December v. J. will Ich Ihnen die nach 


en Ordres] wegen Entlaſſung des Miniſters 


2 


geſuchte Entlaſſung aus Ihrem jetzigen Amte unter dankbarer Anerkennung 
der Mir geleiſteten treuen Dienſte, don welchen ſpäter wieder Gebrauch zu 
machen Ich Mir porbehalte, unter Bewilligung der reglementsmäßigen Pen⸗ 
je und unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats miniſters, 
ierdurch ertheilen und habe dies dem Staatsminiſterium bekannt gemachf. 
Berlin, den 13. Januar 1873. ilbelm. 35 
Indem Ich die von Ihnen nachgeſuchte Entlaſſung durch anderweitige 
Ordre vom heutigen Tage genehmige, fühle Ich Mich bewogen, Ihnen in 
dankbarer Anerkennung Ihrer Mir, namentlich während des pielbewegten 
letzten Jahrzehnts, als Mitglied Meines Stagtsminiſteriums geleiſteten 
treuen Dienſte Meinen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande 
des Roben Adler⸗Ordens in Gnaden zu verleihen. Ich habe die General; 
Ordens⸗Commiſſion angewieſen, Ihnen die Inſignien zuzustellen. 
Berlin, den 13. Januar 1873. Wilhelm 


elm. 
lan, 15. Jan. [Bewilligung.] Zum Weiterbau der bieſt⸗ 
gen Moolen reſp. zu 


einem Petroleumhafen find, gutem Vernehmen 
nach, von dem Handelsminiſter 200,000 Thlr. bewilligt worden. 
Poſen, 14. Januar. [Verurtheilung,] Der Vorſtand der „Großen 
National⸗Mutterloge zu den drei Weltkugeln“ zu Berlin en das 
pom 25. November v. J. von dem Königl. Kreisgericht zu Beuthen O.⸗S., 
gegen den Probſt Eduard Buhner in Sobotka, Kr. Pleſchen gefällte Erkennt⸗ 
niß, wonach der Angeklagte des wiederholten Vergehens wider die öffentliche 
Orbnung, des Widexſtandes gegen die Staatsgewalt, fo wie der öffentlichen 
verleumderiſchen Beleidigung zu wiederholten Malen 19 00 und daher zu 
3 Monaten Geſängniß perurtbeilt iſt. Zugleich wurde auf Unbrauchbar⸗ 
machung ſämmilicher Exemplare der bei ihm in Beſchlag genommenen Druck⸗ 
chriften „Kelle und Kreuz“, „der neue Gott“ und deren polniſchen Ueber⸗ 
fin en, ſo wie der zu ihrer Herſtellung beſtimmten Platten erkannt und 
endlich der Großen National⸗Mutterloge zu den drei Weltkugeln das Recht 
ugeſprochen, die Verurtheilung auf Koſten des Schuldigen einmal auf deutſch 
5 der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, fo wie einmal auf polniſch in 
dem zu Königshütte erfcheinenden „Ratolif” öffentlich bekannt zu machen. 
Da der Angeklagte keine Berufung gegen das Urtheil eingelegt hat, iſt das⸗ 
ſelbe nunmehr rechtskräftig geworden. of. 3.) 
Wiesbaden, 15. Jan. [Der Prinz Arthur von Groß⸗ 
britkannien] traf heute Nachmittag um 2 Uhr auf der Reiſe nach 
Darmſtadt zu einem mehrſtündigen Beſuche bei dem Kronprinzen und 
der Fran Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen hier 
ein. Zum Empfange ihres hohen Verwandten hatten ſich die hoͤchſten 
Herrſchaften zu Wagen nach Mainz begeben. 


7 Italien. 

Nom, 10. Januar. [In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammer] waren nur elwa hundert Abgeordnete anweſend. 
Dem Herzoge von Sermoneta, der ſein Mandat für den 5. römiſchen 
Wahlbezirk niederzulegen erklärte, wurde auf Antrag Crispi's ſtatt der 
verlangten Entlaſſung ein Urlaub von einem Monate gewährt. Crispi 
führte aus, es ſei eine Ehrenſache für die Kammer, daß dieſer Name, 
der an die Befreiung Roms erinnere und dem durch ſo viele Dienſte 
die Dankbarkeit Italiens geſichert ſei, nicht aus der Mitgliederliſte ger 
ſtrichen werde. Nachdem der Präſident über den Empfang der Neu⸗ 
jahrsdeputation beim Könige berichtet hatte, richtete der Abg. Maſſart 
an den Miniſterpräſidenten eine Frage über die Authentieltät der Nach⸗ 
richt vom Tode Napoleons III. Im Falle, daß der Telegraph die 
Wahrheit gemeldet habe, glaube er es für feine Pflicht halten zu 
müſſen, ſein und feiner Freunde tiefſtes Mitgefühl mit dem Tode eines 
Mannes auszudrücken, der ſo viel zum Triumphe der nationalen Un⸗ 
abhängigkeit beigetragen habe (Zuſtimmung). — Der Minifterpräftdent 
Lanza: „Noch iſt der Regierung keine amtliche Anzeige über den 
Tod des vormaligen Kaiſers der Franzoſen zugekommen, aber man 
kann die traurkge Nachricht für ſicher halten und ich ſchließe mich 
Herrn Maſſari an in der Klage über einen Verluſt, der gewiß mit 
der größten Betrübniß in ganz Stalten gefühlt werden wird, wo die 
Erinnerung an die großen Dienſte fortlebt, welche unſerer Sache von 
dem Manne, deſſen Tod man heute meldet“ geleiſtet worden find.“ 
Die Kammer trat darauf in die Generaldebatte des Etats der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ein. { 

[Jeſuitiſche Artigkeit gegen Profeſſor Schulte.] Die 
„Voce della Verita“ bringt einen wüthenden Artikel gegen den Pro⸗ 
feſſor Schulte als den „Koch, welcher die Geſetze gegen die Katholiken 
in Berlin bertiten muß“. Lediglich zur Charakteriſtik der Sprache, die 
von den Organen des Vaticans geführt werden darf, führen wir an, 
daß das fromme Blatt den berühmten Gelehrten einen „ſchlechten Ka⸗ 
tholiken“ nennt, der ärger ſei als zwei Juden oder zehn Proteſtanten, 
und dann mit folgender Apoſtrophe ſchließt: 

Aber, lieber Schulte einmal mußt Du doch crep..... (Die „Voce“ 
druckt es unbedenklich aus.) Du biſt nicht allein Altkatholik, ſondern Du 
biſt auch ein alter Mann, und wenn Deine Zeit kommt, ſo mußt Du fort. 
86 es nicht dieſes Jahr, ſo iſt es eines der nächſten; aber fort mußt Du. 

ch weiß nicht, ob ein Prieſter an Deinem Sterbebette ſtehen wird, noch 
viel weniger was für einer, aber auf alle Fälle wirt Du eine Stimme hö⸗ 
ren, die Dir in's Ohr ruft: „Elender, bald wirſt Du vor Gottes Richter⸗ 
ſtuhl ſtehen, aber allein, ohne Döllinger, der Dich lobt, und ohne Bismarck, 
der Dir hilft; Mörder Deiner Kirche, gieb Rechenſchaft!“ 


Frankreich. 

* Paris, 13. Jan. [Die Regierung und die Bonapar⸗ 
tiſten.] Die Regierung, ſchreibt man der „N.⸗Z.“, erhielt aus allen 
Departements Berichte, daß der Tod des Kaiſers allgemeiner Gleich⸗ 
giltigkeit begegnet ſet und nirgends Aufregung oder Manifeſtationen 
hervorgerufen habe. Heute Abend fand die Abreiſe einer großen An⸗ 
zahl Getreuer ſtatt, ſo daß noch zwei Extrazüge arrangirt werden 
mußten. Die Abreiſenden wurden durch die Nachricht erſchreckt, daß 
heute Morgen der Expreßzug von Calais aus den Schienen gerathen, 
der Locomotivführer tobt, der Heizer und 2 Reiſende ſchwer und ſechs 
Reiſende leicht verwundet ſeien. Die bonapartiſtiſchen Blätter kündigen 
an, daß die Trauer um den Kaiſer drei Monate getragen werden 
würde. Die Sprache dieſer Preſſe iſt immer mehr provockrend, aber 
der Juſtizminiſter hat angewiefen, ſie vorläufig noch gewähren zu laſſen. 
Mac Mahon iſt noch nicht abgereiſt. Der Juſtand des bereits länger 
erktankten Marineminiſters Pothuau iſt ſehr bedenklich. Die Regierung 
hat heute günftige Nachrichten aus Spanien. — Der Tod des Kaiſers 
Napoleon, ſchreibt man der „K. Z.“, hat unter den Verwandten und 
Vertrauten ſehr überraſcht. Die Prinzeſſin Mathilde hatte noch am 8. d. 
einen Brief von der Couſine Eugenie erhalten, der zwar beunruhigend, 
aber doch nicht der Ait war, daß die Prinzeſſin an die Reiſe nach 
Chiſelhurſt dachte. Prinz Karl Bonaparte, der vier Wochen in Cam⸗ 
den⸗Place zugebracht, wollte gerade nach Italien zurückreiſen, wo er 
gewöhnlich wohnt. Herr Clary, einer der Getreueſten des geſtürzten 
Kaiſers, hatte einem der Getreuen ziemlich beruhigende Nachrichten 
überbracht. Der Eindruck der Todesbotſchaft war daher in bonapar⸗ 
üſtiſchen Krelfen um fo ſtärker, und man war über Sir H. Thompſon's 
Verfahren entrüſtet: er habe Mißbrauch mit dem Chloroform getrie⸗ 
ben und die Operationen zu raſch auf einander folgen laſſen. Ein 
Theil der Bonapartiſten ſoll eniſchloſſen fein, ſofort für den kaiſerlichen 
Prinzen vorzugehen, „den kein Tadel treffe und den keine Verantwort⸗ 
lichkeit für die Leiden des Vaterlandes belaſte.“ Die Hoffnung auf 
Herſtellung des Kaiſerthums fol aber in den weiteren impertalifti- 
ſchen Kreiſen ſehr geſunken ſein, zumal ein großer Theil der höher 
ſtehenden Beamten aus der Kalſerzeit, die ſich aus Dankbarkeit ge⸗ 
bunden fühlten, jetzt fteiere Hand hat. — Wie man aus Chiſel⸗ 
Hurt berichtet, haben alle Beamten und Bedienten des exkaiſer⸗ 
lichen Hofes Befehl erhalten, den „Prince imperial“ als Kalſer 
behandeln und mit „Majeſtät“ anzureden. Die Kaiſerin ſelbſt 
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hat den Titel: „Impératrice Regente“ angenommen. An die 
bonapartlſtiſchen Blätter in Frankreich iſt der Befehl ergangen, 
nicht mehr vom „kaiſerlichen Prinzen“, ſondern nur noch von „Napo⸗ 
leon IV.“ zu ſprechen, und ſie kommen demſelben auch eifrig nach, 
da fie ihre Artikel mit: „Der Kaiſer iſt todt! Es lebe der Kaiſer! 
Napoleon III. iſt todt, es lebe Napoleon IV.!“ beenden. Die Landes⸗ 
trauer, die von Chiſelhurſt angeordnet wurde, wird eine Dauer von 
drei Monaten haben. Der „Ordre“ kündigt dieſes heute an der Spitze 
ſeiner Spalten in fetter Schrift an. Zugleich bringt dieſes Blatt wie⸗ 
der einen Artikel zu Gunſten Napoleons IV., der ihm zufolge alletn 
Ausſicht hat, den franzöſiſchen Thron binnen Kurzem zu beſteigen. 
Nach dem „Ordre“ iſt Thiers unfähig, etwas zu gründen: er könne 
keinen miltiäriſchen Staatsstreich machen, da die Armee für den Kaiſer 
fet, und keinen parlamentariſchen, da die conſervative Mehrheit ſich 
nicht zum Mitſchuldigen eines Attentats gegen die Ordnung machen 
wolle. Die Aufrechterhaltung des Status quo bis zur Befreiung des 
Territortums bleibe deßhalb allein übrig; ſobald dieſe beendet, ſeien 
weder Orleaniſten, noch Legitimiſten im Stande, ſich an die Gewalt 
zu bringen, und auf dem Haupte Napoleon's IV., der dann volljährig 
je, ruhe allein das Prineip, die Traditlon und das nationale Recht 
des Kaiſerreiches. Jung, in der Schule der Größe und des Unglücks 
erzogen, und umgeben von Beamten, die während 20 Jahren ge: 


bildet worden ſeien, die man nicht habe erſetzen können und die faſt h. 


alle treu geblieben ſeien, ſei er die unverletzie, einzige Hoffnung, noch 


mehr die ſoclale Nothwendigkeit. In ihm ſei das Heil. Aehnlich wie S 


„Ordre drücken ſich die übrigen bonapartiſtiſchen Blätter aus. — Der 
„Mont⸗Blanc“, ein Journal von Annecy, erſcheint mit Trauerrand, 
und es zeigt an, eine Adreſſe an die Katſerin und den Prinzen lie ge 
in feiner Direction zur Unterzeichnung auf. 5 

[Beuſt und Gramont.] Der „Independance Belge“ wird von 
einem ihrer Pariſer Correſpondenten berichtet, daß Gramont in dem 
Moment, wo Beuſt ſeine beiden Actenſtücke veröffentlichte, demſelben 
angezeigt habe, er werde antworten; man ſei daher neugierig, was 
Gramont werde erwledern können. 

[Thiere] wurde von Amiens, Abbeville, Dünklirchen, Boulogne 
und Lille erſucht, dieſe Städte auf feiner Reiſe nach Calais zu beſu⸗ 
chen. Barthelemy St. Hilaire entgegnete, Thiers könne dieſen Einla⸗ 
dungen keine Folge geben. 5 

[Ueber die Artillerie⸗Experimente in Calais] bringt das 
„Evenement“ einiges Nähere: „Die Verſuche mit den nach den Ideen 
des Präſidenten der Republik angefertigten Geſchützen find, wie es 
heißt, zur Zufriedenheit ausgefallen. Ein Bericht des Oberſt Mont⸗ 
lulſant, Präſidenten der Commiſſion, präciſtrt die Reſultate. Sollte 
das Ergebniß der noch anzuſtellenden Verſuche ein günſtiges fein, fo 
wird ſich Hr. Thiers in der zweiten Hälfte d. M. nach Calais begeben, 
um Experimenten mit der Kanone von ſeiner Erfindung, ſo wie zwei 
anderen Geſchützen, die ſchon in Tarbes und Trouvllle verſucht wurden, 
beizuwohnen. Die Arbeiten der drei Verſuchs⸗Commiſſionen werden 
mit großem Eifer betrieben, da die Regierung wünſcht, daß dieſen 
Sommer zahlreiche Artillerte⸗Mandver in verſchiedenen Uebungslagern 
ſtatifinden.“ Demſelben Blatte zufolge hat die Regierung 1200 Holz⸗ 
häuschen beſtellt, welche zuſammengelegt werden können und die für 
Neu⸗Caledonien beſtimmt find. Dieſelben beſtehen aus zwei Ge: 


mächern, einem Wohnzimmer und einer Räumlichkeit, die als Werkſtatt ſchul 


dienen kann. Dieſelben kommen im Durchſchnitte dem Staate auf 200 
Francs zu ſtehen. Ein erſter Verſuch, der in Noumeg angeſtellt wurde, 
ee gelungen und 1500 Baraken dieſer Art ſind dort bereits 
errichtet. 

[Verhaftungen.] Die „Union Nationale“ ſchreibt: „Gaillard, 
Municipalrath von Narbonne, und Canutis, Kaufmann, wurden geſtern 
verhaftet. Sie find angeſchuldigt, der Internationale anzugehören. 
Es wurden gleichfalls heute Morgen verhaftet: Revel, Giraud, Mu⸗ 
nieipaltäthe, und Daries, Kaufmann in Narbonne. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Januar. Angekommen: Ibre Durchlaucht Fr. Fürſtin 
Boguslav v. Radziwill, n. Prinzeſſin, a. Berlin. Prinz Edmund u. 
Boguslaw v. Rapdziwill, Berlin. Ihre Durchlaucht Prinzeß b. Car olath⸗ 
Schönaich a. Möllendorf. . rdbl.) 

OD Beuutzung der erſten Volksbibliothek.] Es dürfte von Ja: 
tereſſe ſein, vor der mit nächſtem zu erwartenden Eröffnung der zweiten 
und dritten Volksbibliothek eine Jahresſtatiſtik der bereits beſtehenden älte⸗ 
ren ſolchen Bibliothek in unſerer Stadt zu überblicken. Dieſe hat im ab⸗ 
gelaufenen Jahre ausgeliehen: 


im Jannar Februar März April Mai Juni 
an 193 218 214 186 193 Leſer 
272 577 514 331 184 319 Bücher 
im Juli Auguſt Septemb. October Novemb. Decemb. 
an 191 196 198 237 249 239 Leſer 
188 201 471 426 591 425 Bücher. 
Zuſammen an 2472 Leſer 4494 Bücher. Die monatliche Durchſchnittzahl 


der Leſer iſt ſomit 206, die der ausgeliehenen Bücher 374,5. Die höchſte 
Leſer⸗ und Bücher⸗Zahl zeigt der November, die niedrigſte Leſerzahl der Ja⸗ 
nuar, die niedrigſte Bücherzahl der Juli, demnächſt der Mai; dagegen der 
Juni eine auffallend hohe. Die niederen Ziffern des en ſind dadurch 
bedingt, daß mit der Jahreswende alle Bücher eingeliefert und die Bürg⸗ 
ſchaftſcheine erneuert werden müſſen, der Controlle wegen. — Im Durch⸗ 
ſchuitt kommt nicht ganz ein 2maliger Bücherwechſel im Monate auf den 
Leſer. Thatſächlich wechſeln jedoch die fleißigen Leſer öfter, meiſt wöchent⸗ 
lich, und es ergiebt ſich dem gegenüber eine bedeutende Anzahl ſolcher, die 
ſehr ſaumſelig in der Rücklieferung find. Die in einigen Monaten höhere 
Leſer⸗ als Bücherziffer iſt Beleg für das Behalten von Büchern über die 
Dauer von 4 Wochen binaus. — Von den insgeſammt 2472 Leſern der 
12 Monate ſind Erwachſene nur 450, alſo durchſchnittlich 18,2 Procent oder 
einer von je 4/4; 2022 oder 81,8 Procent find e Alters. Dieſes 
Verhältniß dürfte ſich jedoch durch das größere Bekanntwerden der Sache 
mit der Eröffnung der beiden neuen Bibliotheken ſehr bald ändern. — 
Gegen Pfandeinlage laſen 172 oder 7 Procent, gegen Bürgſchaftſchein 2300 
oder 93 Procent. Die Pfand⸗Einlage beträgt einen Thaler. Das Dar⸗ 
leihen ver Bücher geſchieht unentgeltlich. Bürgſchaft leiſten darf Jeder, der 
900 öffentliches Siegel führt, für die Zöglinge öffentlicher Schulen deren 
ehrer. 

u. [Feuer.] In dem Mühlen⸗Raume der im Wolfswinkel an der 
Ohlauer⸗Chauſſee belegenen Cichorien⸗Fabrik brach a unermittelte Weiſe 
heute in der erſten Morgenſtunde Feuer aus. Obwohl die Fabrikſpritze ſo⸗ 
fort in Thätigkeit gelebt worden war, gelang es doch nicht, das Feuer zu 
unterdrücken und wurde die Feuerwehr alarmirt, die denn auch in nicht zu 
langer Zeit die Gefahr beſeingte. 


H. Breslau, 15. Jauuar. [Gewerbepereiu.] Die geſtern Abend 
in der alten Börſe abgehaltene allgemeine Verſammlung wurde von Hrn. 
Stadtrath Hipguf geleitet. In verſelben machte zunächſt der Vereinsſecretär 
Herr Dr, Fiedler, berſchiedene Mittheilungen. Den Geh. Commercienrath 
d. Ruffer hat der Vorſtand zu ſeinem 50 jährigen Bürgerjubiläum mittelſt 
Schreibens beglückwünſcht. Das hierauf eingegangene Dankſchreiben wird 
borgelejen. Im Anſchluß daran theilt der Vorſitzende mit, daß der Herr 
Jubilar dem Magiſtrat 500 Thaler mit der Beſtimmung über⸗ 
wieſen habe, daß davon weniger bemittelten Bürgern, welche ihr Gewerbe 
ſeit 4050 Jahren betrieben haben und zur Zeit noch betreiben. 1 8 5 
von je 25 Thalern ausgezahlt werden ſollen. — Ein anderes Mitglied und 
Mitbegründer des Vereins, Herr Drechslermeiſter Wolter, feiert am 20. 
de Mis. ebenfalls fein. 50 jähriges i Wend ae, — Weiter legt der 
Secretär verſchiedene fen über die Wiener Weltausſtellung vor. Die 
Centralcommiſſion hat dem Vorſtande das Geſetz vom 13. November v. J. 
über den zeitweiligen Schutz der bei der Wiener Austellung zur Ausſtellung 
gelangenden Gegenſtände überſandt, das vom Schriftführer vorgeleſen wird. 


— 


— Am 18. d. M. feiert der Verein fein 45. Stiftungsfeſt, zu dem, wie übli 
die Spitzen der Behörden 92 8 ſind. Dieſelben haben ihr Erſcheinen 
geſagt. — Demnächſt hielt Herr Kaufmann Hutſtein einen recht intereſſaut 
und lehrreichen Vortrag über Färbung und Politur der 2 W den de 
ſelbe durch eine Anzahl amiehender Experimente und durch Vorlegung b 
ſchiedener Proben erläuterte. Dem Vortragenden wurde der Dank des Ve 
eins ausgeſprochen. — Schließlich theilte der Secretär noch mit, daß Herr 
Lehrer 1 er. er ſeinen angekündigten Curſus für Buchführung nunmehr ber 
ginnen werde. N 


e. Löwenberg, 14. Januar. [Zur Tageschronik. 1 
ſeſſor von Haug witz it von Liegnitz aus hierher entſendet worden zur 
Stellvertretung beim hieſigen Lendrath⸗Amte für den als diesseitigen Ab⸗ 
geordneten in Berlin anwef, De b 


n 
werber um qu. Poſte 


Montag auf Donnerstag 
wurde einſtimmig abgelehnt. Das Nivellement der verlängerten Kloſter⸗ 
ſtraße iſt feſtgeſtellt und die Ausführung der neuen Straße über die Pro⸗ 
menade nach der Zigangaſſe im eifrigſten Betriebe. — Der 14. Bericht des 
Eliſabet⸗Vereins (graue Schweſtern) ergiebt, daß im Jahre 1872 272 Per⸗ 
ſonen verpflegt, an Speiſen 2712 Portionen, ſowie 153 Krankenſuppen 
verabreicht und an Gelde 18 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. vertheilt worden find. 
— Ein Grundbeſitzer in unſerer Nähe konnte fih den Verluſt an Federvieß 
nicht recht erklären, bis er unweit ſeiner Beſitzung einen A ente 
deckte, dem jedoch nicht beizukommen war. Ein Arbeiter kam indeß auf den 
Einfall, eine Flaſche mit einer ziemlichen Portion Sprengpulver in den 
Bau zu laſſen und das Pulver mittelſt einer aus der Flaſche geleiteten 
Zündſchnur zu entzünden. Nachdem die Grplofion mit hefliger Detonation 
erfolgt war, grub man nach und fand drei erſttckte Füchſe, deren Bälge 
an einen hiefigen Kürſchner verkauft ſind. 5 > 


© „Trebnitz, 14. Januar. [Zur Tageschronik.] Nachdem mit heu⸗ 
tigem Tage der vom Conſiſtorium zum 3. Geiſtlichen an hieſiger evangel. Kirche 
gewählte Paſtor Pätzoldt aus Baumgarten bei Boltenhain, bier einge 
troffen iſt, ſoll nächſten Sonntag, den 19. d. M., nicht nur beiten Inſtal⸗ 
ation, ſondern auch die des bisherigen dritten Paſtors Neumann zum 
Paſtor sec. erfolgen. — Der zum Dirigenten der höheren Unterrichtsanſtalt 
gewählte Dr. phil. Schmidt aus Prirosbrük bei Storkow tritt, wie ver⸗ 
lautet, mit dem 1. Februar ſein Amt hier an, während die ſchon ſeit An⸗ 
5 October vorigen Jahres vacante 6. Lehrerſtelle der evangel. Elementar⸗ 
ule noch immer durch einen — Präparanden ausgefüllt wird. — Wie 
lange dieſes, das Gedeihen der Schule keineswegs fördernde Interimiſtieum 
noch dauern ſoll, darüber verlautet nichts! — Mit dem Bau der jo dringend 
nothwendigen Chauſſee von hier nach Obernigk ſcheint man in dieſem 
Jahre wohl noch nicht vorgehen zu können reſp. zu wollen und wird in 
dem Aufſchieben — aber keineswegs Aufheben — dieſer penn fd f u, 
gelegenheit die mit derſelben eng gik ed ſeit Jahren ſo ſehnlichſt 3 
erwartete Pflaſterung des gar ſehr holperigen Marktplatzes wohl auch wieder 
in noch weitere Ferne gerückt werden. Mögen die lieben Oberſtädtler ſich 
noch ein wenig gedulden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Untverſſtäts 
Sternwarte zu Breslau. 5 


= 


Januar 15. 16. Nachm. 2 U. Abds. 10 U.] Morg. 6 U. 
Gate bei o 333¼% 90 388% 9 338½%23 
Luftwärm e. 5 59 308 9395 
Suns . 281 24403 ung =) 
Dunſtſättigung 77 pCt. 76 pCt. 84 pCt. 
Wind S. 0 W. 1 SW. 1 : 
Wetter zieml. heiter. bezogen, neblig. trübe. 

Breslau, 16. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 3 3. U.⸗P. — F. 3 8. 


Beachtung. 
Fonds, das geringe Gesche 


den Beträgen um und erzielten eine mehrprocent 05 Avance. 0 
leichten Actien erfreuten ſich Schweizer Weſtb., Breſt⸗Grajewo, Berlin⸗Dresd. 
guter Beachtung. Auch im Prämiengeſchäfte hielt für Eiſenbahnwerthe rege 

aufluſt an, ſo daß auch hier die kalt: recht belangreiche Dimenſionen 
annahmen. eee der ARR ebenfalls gute Feſtigleit und notirten 
meiſt höher, ſo beſonders Disc.⸗Comm., Darmſt. und Prov.⸗Disc. Auch Ges 
werbebank, Quiſtorp, Centralbank für Bauten und Unionbank konnten ı 
Courſe anziehen. Allgemeine Depoſitenbank, Thüringer und Jachmann bes 


Notiz war Donnersmarck begehrt und Siegersdorfer St.⸗P. über Cours ger 
fragt, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf und Münich beſſer, 00 ells und Freund 
etwas matter. In Faßfabrik ſehr belebtes Geſchäft. (Bank⸗ u. H.⸗Ztg. 


Berlin, 15. Januar. Weizen Termine etwas billiger verkauft. G 
kündigt 4000 CEtnr., loco 72—89 Thlr. pro 1000 Klage ach Dualität, 
weißbunter poln. — Thlr. bez., gelber märkiſcher 80 Thlr. ab Bahnhof 
bez, pro Januar 81% Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 81% Thlr. bez., Fe⸗ 
bruar⸗März — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez, April⸗Mai 24-4 
„ Thlr. bez., Mai⸗Juni 82— 7 Thlr. bez. — Roggen loco verkaufte 
ſich ziemlich gut. Termine verkehrten heute in matter Haltung, und mußten 


Ka 


ee eg > 
diſche, in Belgien eingeführte Spirituofen, endlich betreffs Conteſſioni⸗ 
tung der Nord⸗Eiſenbahngeſellſchaft wegen Benutzung niederländiſchen 


Abgeber ſich in etwas billigere Gebote = Der Handel bewegte ſich dabei 
in den engſten Grenzen. Loco 8860 fle pro en Kilogr. a0 rel. 
der, pr, Januar W Thlr. bez., Januar⸗Februar 57% Thlr. bez., 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrie t ; 

eee a a Er 
ar März — Thlr. bez, April Ma 5676 Thlr. bez, Mai Gebiets zum Bau der Eiſenbahn von Antwerpen nach Gladbach. Bad 2085 Aae 5 119 f 0 1 ee e Zprve. 
al e de 3 be anderen 554% dels deen ben = 19 1 55 or an ee, lieniſche Sprocentige Rente 65, 60. dio. Tabals » Netien 853, 75, 
8 u e 7 uer⸗ (3 x 75 . 
dings einige Bruchtheile billiger. Loco 22% Thl en . ar Oilenbabn Mein — Beier 


do. neue 765, 00. Oeſterr. Staat 
Eiſenbahn⸗Ackien — —. Oeſterr. Nordweſtb. — —. Lombard. öitenbahn 
Actien 437, 50. do. Prioritäten 252, 00. Türken de 1865 58, 47, 
do. de 1869 328, 00. Tärkenlooſe 182, 50. Neueſte türkiſche Lonfe — —. 
Gprocent. Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) —. Goldagio —. Franz. ⸗öͤſterr.⸗ungar. 
Bank —, —. Trage. : 
London, 15. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Fonſols 92%. Spanier 


i r. bez. — Spiritus loco 

feit und böber, war auf Termine ſtill und kaum verändert, loco ohne Faß 

18 Thlr. 4 Sgr. 15 pro Januar und Januar⸗Februar 18 Thlr. 10— 

‚1210 Sar. bez, Februar⸗Marz — Thlr. — Sgr. bez., April⸗Mai 18 

Thlr. 20—23.—22 Sgr. bez., Mai⸗Junt 18 Thlr. 21—26—24 Sgr. bez., 

Ja 90 Zi. 2 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 19 Thlr. 10—7—8 Sgr. bez. 
E = 


Errichtung einer zweiten Spielbank in Maſſongez dahin beantwortet, 
ſie habe ſchon mehrmals Geſuche bezüglich der Errichtung von Spiel⸗ 
banken abgewieſen; für Errichtung einer ſolchen in Maflongez ſei je: 
doch eincFeſuch gar nicht eingereicht worden. 

Bukareſt, 15. Januar. Wegen des Ablebens des Kaiſers Na⸗ 


miſch. Temperatur ＋ 8 R. 


Wetter: 


B. Stettin, 15. Januar. [Stettiner Börſendericht. 
Wind: © 


arometer 28“ 3", Wetter: ſtür⸗ 


poleons iſt eine fünfzehntägige Hoftrauer befohlen. 
des Landes wird heute ein feierlicher Trauergottesdienſt für den Kaiſer 


celebrirt. 


In allen Kirchen 
Auch die geſammte Tagespreſſe ohne Unterſchied der politi⸗ 
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